
arl ücking
319

EKıne biographische kızze

Von Ernst Brinkmann Biıelefeld

30 November 1976 1ST Bad Salzuflen der ere Theologische
Vizepräsiıdent des Landeskirchenamtes der Kvangelischen Kirche VOomn

Westfalen, arl Lücking, Alter VO 83 Jahren gestorben. Lücking
hat VO Begınn des Kirchenkampfes Jahre 1933 D1ıs Z Eıintritt
den Ruhestand Jahre 1966 das en und die Ordnung der west-
falıschen Provınzlal bzw Landeskirche entscheidend mıtgestaltet un:!

hat dieser Zeıt auch ber den westfälischen Bereich hinaus gewirkt
eine Tätigkeit und Se iırken können heute och nıcht historisch
gewürdigt werden für CIn solche Würdigung 1st och Hıer
so1l indessen der Versuch unternommen werden den Lebensweg dieses
verdienten annes nachzuzeichnen!

Als Sohn des Postassıstenten Konrad Lücking und SE1INeTr Ehefrau
enrlıeitfe geb Heuermann wurde arl Hermann uCc. An Novem-
ber 1893 Lüdenscheid geboren Getauft wurde Weihnachtstag
des Jahres 1893 In sechsten Lebensjahr s1iedelten die Eltern
mı1T ihm ach serlohn ber ort besuchte rel TE lang die
evangelische Volksschule

Von 1903 bıs 19192 War UuC. Schüler des Realgymnasiums
serlonn Der Religionsunterricht hat ihn den ersten Jahren nıcht
sonderlich gefesselt Die wesentlichen religiösen Anregungen empfiing

Elternhaus un: Katechumenen- bzw Kon{firmandenunterricht
Der Religionsunterricht den beiden rTımen weckte ann allerdings
SE ganzes Interesse Rückblick arauf chrieb spater das
Konsistorium Muüunster RN heißes Suchen ach Wahrheit ent-
brannte amals INr daß der Gedanke Theologie studieren ohl
AQUus dem UNnsSC heraus INr entstand durch dieses Studium 1MMNINer
mehr die größten und heilıgsten Fragen des Lebens eindringen
können Im autlie des Oberprimajahres kam annn allerdings die Freude

dem Berufe des Pfarrers iInzu der VO  - da als der schonste
und höchste erschien schließlich als der CEINZIESE dem ich Befriedigung
er. C

Sommersemester 1919 arl Lücking Bonn das Studium
auf Da das Reifezeugnis Realgymnasiums besaß das den

Das für diese Arbeit enutztie ungedruckte Materaal eiinde sıch 1V der
Er angelıschen Kırche VO Westfalen Bielefeld
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Voraussetzungen für das Theologiestudium nicht voll entsprach, 1eß
sich dort als Student der Philosophie einschreiben. ruh]) 1913
erwarb indessen durch Ablegen einer Prüfung 1m Griechischen das
Reifezeugnis e1INeEeSs humanıistischen Gymnasıums.

Im Sommersemester 1913 studierte uC. 1ın Tübingen Die beiden
folgenden Semester verbrachte ın Dort empfing theologische
Anregungen und Impulse VOL em VO  _ arl Cornui® Paul Feine* un
Friedrich Loofs*

Vom eptember 1914 bıs Z Januar 1919 WarlLr arl Lückıng Soldat
Julı 15 wurde schwer verwundet. ach einem dreivlerteljährigen

Lazarettaufenthalt meınten dıie Ärzte, keine Hoffnung mehr
machen können, ]jJemals 1n der Lage seın werde, den Pfarrer-
beruf auszuüben. Das Jahr 19138 brachte jedoch eine erhebliche gesund-
heıitliche esserung.

Im Herbst 1918 Trhielt der eutinan arl Lücking, der damals als
Jutan beım Garnisonkommando ilenburg atıg Wal, die Erlaubnis,
iın Le1ipzıg theologische Vorlesungen besuchen.

ach der Entlassung Aaus dem Heeresdienst setzte Lücking sofort
das Studium fort, un ZW al 1n Muüunster Dabe!11 kam ihm zugute, ort

Februar 1919 eın sogenanntes „„Z,wischensemester‘‘ egann der
der WestfälischenJungen Evangelisch-Theologischen

ılhelms-Universıta wurden (0)8 Grützmacher>, arl Heim® un
ullus Smend ’ seline ‚„Lehrer 117 Hesonderen Siınne  L

Im Marz 1920 egte Lücking VOL der Prüfungskommission des KOon-
siıstor1ums unster dıie Eirste theologische Prüfung ab DIie Stationen
SE1INES anschlıeßenden Lehrviıkarnlates die erI1order Marıen-
Kırchengemeinde Stiftberg un! das Predigerseminar Soest Im Oktober
1921 unterzo sich unster der Zweıten theologıschen Prüfung.

Als Hilisprediger War arl Lücking Pfarrbezirk ırchlinde der
irchengemeinde Marten atıg Dort, 1n Kırchlinde, wurde 19
Februar T VO  - Superintendent Nıederstein ordıniert. In der „„Stel-
lungnahme Schrift und Bekenntnis‘‘, dıie 1 usammenhang mıi1t
selner Ordination einNnzureichen hatte, gab eingehend ber seınen

arl Cornill (1854—1920), VO.  — 1910 ordentliıcher Professor fur Altes Testament 1ın
Paul Feıne (15859—1933), VON 1910 0)8  ntlıcher Professor für Neues Testament ın
Friedrich OOIS (1858—1928), VO  } 188838 ordentlicher Professor für Kirchengeschichte
ın
eOT; Tuüutzmacher (1866-—139), VO. 19 ordentlicher Pro fessor für Kirchengeschichte
ın Muüunster
arl Heiım (15/4—1958), VO 1914 bıs 1920 ordentlicher Professor für Systematische
Theologie ın Munster
Juhus Men\t (185/—-1930), VO 1914 ordentlicher Professor fur Praktische Theologıe
1n Munster
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kirchlich-theologischen andor Auskun{it Kr führte el AU.  N

FÜ meılne Arbeit, meın en un! meln Handeln ist mMI1r die Heilige
Schrift einzige, aber auch unbedingt VerD1ın!  iche Norm 1ese Norm
1st unabänderlich un! unüberbietbar, weil dıie Schrift die WE ottes
£1S5 gewirkte Urkunde der öttlichen Offenbarun ist Wır en ın
der Schrift Gottes Wort eın esen un! 1.  e VOIL em seın Heilswille
ist uns 1er ın klar erkennbarer, zureichender else kundgeworden.
Aus der Schrift euchte uns EeSUuSs T1STIUS als dıie absc.  eßende,
vollkommene Offenbarung ottesn Daß EeESUSs Christus, der
Sohn Gottes, meın Erlöser, meın Heıiland und Herr 1St, der mich sündigen
und verlorenen Menschen ure selinen Tod VO unund chul! erloöst
und VOIN ew1gem Tode errettet hat und mich eıiınem Gotteskinde macht,
das ın Gemeinschaf{t miıt en erlösten Gotteskindern ew1gem en
mıt ott berufen 1st, dessen bın ich eın AT die Heıilıge Schrif{t,
UrCc. (Giottes Wort, das aus ihr mMI1r kam, gewl geworden . Authen-
tisch 1ın ihr ist a.  es, Was ‚Christum treibet‘. Ich bın überzeugt, (CGiottes
£e15 uns untrüglic der Erkenntnis dessen Jeıtet, Was 1n der Schrift
Gottes Wort ist In der eht ottes Geıist, und Nnu  — durch S1e
bleiben WITr miıt diesem göttlichen (GGeiste dauernder Verbindung
Eis ist M1r unumst6ßliche EW  elt, daß dıe Schrift en Zeıten fr
die wahre Gemeinde Jesu als Erkenntnisquelle und als Gnadenmittel
ıIn Geltung und ın eDrau«Clc bleiben muß und WwITrd. Dıie Gemeinde Jesu
wird aber auch en Zeiten mıiıt ihren Worten MUSSeN und
wollen, W as S1Ee diesem T1STUS der hat Ich bın überzeugt, da ß
ın den ın evangelischen e geltenden Bekenntnissen VO

(G:ottes e1s geleitete Menschen ausgesprochen aben, Was sS1e
Chrıstus erlebt en Soweılt die Satze dieser Bekenntnisse miıt der
evangelischen rundüberzeugung VO  - dem T1STIUS gegebenen e1l
1ın innerem usamme  ang stehen, können S1e dauernde Geltung be-
anspruchen. Keılıns dieser Bekenntnisse 1st jedoch als anzes grundsäatz-
ıch unabänderlich und tur alle Zeıten maßgebend Jede eıt hat das
eC 1n ihren orten auszudrücken, W as inr T1STIUS ist ber ist
eiNe besondere na Gottes, WE S1€e Eın Bekennt-
nN1ıs ist zweiftfellos für eıt wünschenswert, eın Bekenntnis, dem
atze, dıe MIr 1SC. nıcht genügen begründet und nıcht glaubens-
notwendiı erscheinen (wıe Jungfrauengeburt un 1eder Z

Höolle), un mißverständliche usdrücke WwW1e Auferstehung des ‚Fle1-
sches‘ (ın dem 1C den Glauben die Auferstehung und das Fortleben
der Persönlichkeıit ın der Gemeinschafit mıiıt ott angesprochen finde)
ausgemerzt Oder verbessert S1ind. Ich bın aber überzeugt, dalß uns 1n den
wesentlichen Satzen des Apostolicums und der Augustana unveräußer-
1C evangelische Glaubensaussagen gegeben S1INd. Deshalb stimme ich
den Bekenntnissen qals anzem miıt freudigem erzen Ich bekenne
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mich insbesondere ausdrücklich ZUMm der Augustana® als dem Ar-
tıkel, mıiıt dem die Kiıirche Jesu Chriıstı StTEe unda tferner ausdrücklich

den Satzen des Apostolicums, Jesus Christus, Gottes eingeborener
Sohn, Herr ist, der, auferstanden VoNn den oten, aufgefahren gen
Hımmel, Rechten des aters sıtzt und wıederkommen WITrd, die
Lebendigen und die 'Toten richten.‘‘

Aprıl 1929 Thielt D  r uC. aufgrund eiıner Berufung
durch den dafür zuständigen Patron, den Freiherrn Inn- und Knyp-
hausen, die Pfarrstelle der Kirchengemeinde Bodelschwingh?. Der An-
fang ın dieser Gemeinde War ihn gew1ß nicht ac. Sein Vor-
anger, arrer Carl Richter, hatte dort fün{fzig TE lang gewirkt un:!
War VO den Gemeıindegliıedern rediger und als eelsorger sehr g‘..
chatzt worden. och Lücking mit l1e un Intensıtat die
el Er gründete eınen Kırchenchor und einen Jünglingsverein un!
orderte auch qauf andere Weise das gemeindliche en 1eser (3@-
meıinde, ın der s1iebeneinhalb Jahre lang als Pfarrer wirkte, 1e
W1€e tlıche Zeugn1sse belegen bıs seın Lebensende besonders Vel -
en

Im ruh]) 1929 bewarb sich arl Lücking neben ZWwel anderen
Pastoren die Pfarrstelle der Dortmunder St.-Reinoldi-Kirchen-
gemeinde. 18 Jun1 desselben Jahres wurde ZUumm nhaber dieser
Stelle geWw., VO  } den 88 Mitgliedern der Größeren Gemeindevertre-
Lung, die der Wahlhandlung teılnahmen, stimmten 61 für ihn Seinen

]enst, 1ın den mıiıt eıner überzeugenden enrne:ı berufen
worden WarL, trat 23 September 1929

Im pr1L 1930 wurdearl Lücking Vorsitzender des Landesverbandes
WestfTfalen Bund Deutscher Bibelkreise und Vorsitzender des @
schaftsführenden Vereins der Bibelkreise unter Schuüuülern höherer Lehr-
anstalten Westfalens. Die erstie dieser beiden Funktionen hatte bıs

uflösung des es 1 Februar 1934 ınne, die zweıte bıs Z
1960

Be1l Begınn des Kirchenkampfes 1mM Jahre 1933 engagıerte sich arl
Lücking sofort bei denen, die dıe nationalsozialistische Kirchenpolitik
und ihre uswirkungen abzuwehren trachteten 19 Eın wesentlicher
SIO VT Sammlung der ırchlichen a  @; aus dem dann die West-
alısche farrbruderschaft als eine Vorform der Bekennenden C

„„De iustıficatione‘‘.
C Vgl Esser, Bodelschwingher Kirchengeschichte, Aufdl., Dortmund-Mengede

1966, 377 ff
Zum Kırche:  amp. 1ın Westfalen vgl Wıilhelm Nıemöoller, Chronik des Kirchenkampf{es
in der Kirchenprovinz Westfalen (mıt einem achwor! VO arl ‚ücking), Bielefeld 1962;
Wılhelm Nıemoller, Westfälische Kirche 1mM amp(, Bielefeld 1970; ern!t Hey, Die
Kirchenprovinz Westfalen SEL (Beıträge Westfaäaliıschen Kirchengeschichte,
Band Z Biıelefeld 1974
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hervorging, ist VON ihm aus: Julı 1933 schrieb die
tsbrüder Westfalen ‚„ESs geht die unverkürzte Geltung des
Wortes un! dıe Kirche, nıcht eıne ewegung. Alle rüder, die 1n
olcher Haltung und aus olcher erbundenhei den amp die
Kirche mitkämpfen wollen, rufe ich brüderlichem Zusammenschlu
autf In dieser Verbundenhei ist uns ohne ausdrüc.  16 rklärung
gewi1ß, daß WITr miteinander un! füreinander stehen ber die Gestal-
Lun; un Betätigung uNnseTIes es heute 1Ur dieses: Der Name steht
och N1IC endgültig fest Wichtiger 1st, da ist Die Führung
des Bundes hat aCc. 1mM Namen derer ihr Wort kirchen-
politischen Kampf{f da RE Geltung bringen, dıe innere Haltung
des Bundes fordert.‘‘

ach den Kirc  nwahlen VO. Juh 1933 wurde arl Lücking
itglie der Westfälischen Provinzialsynode un! der Generalsynode
der Evangelischen Kirche der altpreußischen Unıiıon SOW1E stellvertreten-
des itglie des Westfälischen Provinzialkirchenrates.

den folgenden Jahren War Lücking einer der führenden Manner
der ekennenden Kırche un ihrer Synoden. Er gehörte dem west-
falıschen und dem altpreußischen Bruderrat SOWI1Ee dem Rat der eunt-
schen Evangelischen TC un! dem Reichsbruderrat In Westfalen,

eW hınter ’ases S  T/ och zurücktrat, hat hıs 19338 dıe
Hauptlast der Arbeit der ekennenden Kiıirche DIie Tagungen
der Bekenntnissynode un die Sıitzungen des Provinzilalbruderrates
Sind VO vorbereıtet worden, für die usführung der Beschlüsse
dieser Giremien hat gesorgt, die Geschäftsstelle des Bruderrates und
das Theologische Prüfungsamt der SINd VO  = ihm eingerichtet un
betreut worden, Großveranstaltungen sınd VON ihm organısıert worden,
und für persönliche Gespräche hat sich den Pfarrern un! Presbytern

oft WwW1e€e möglich Verfügung gestellt.
Bel der oILz.ıellen inriıchtun: der fur Westfalen und der

Geschichte der deutschen evangelischen en einmaligen doppelten
Geistlichen Leıtung TEe 193611 er1e Prases Koch, der als
‚‚Geistliche Leıtung” die überwiegende enrheı der Pfarrer und
(Gemeinden Westfalens zuständig wurde, arl Lücking einem seıner
beiden Mitarbeiter Das bedeutete, daß dieser 1ın der e jedem
zweıten Werktag 1n Muüunster sSeın mußte

Jun1 1937 wurde arl Lückıng mıt anderen ın
Berlın Aaus eiıner Sıtzung des Reichsbruderrates heraus verhaltet un
erst ach mehreren en wıeder freigelassen. Am Junı 1938 wurde
die VON ihm geleitete eschäftsstelle des Provinzialbruderrates VONn der
Geheimen Staatspolizel geschlossen. UuC. selbst und ein1ge selner

Vgl azu Bernd Hey, a aı
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Mitarbeiter wurden ach eiıner aft VO  . 512 a  en Aaus der Provınz
Westfialen ausgewlesen. Pfarrer ılhelm Nıemöller, Kampf{gefährte
ückings und TONIS des Kirchenkampfes, kommentierte diese g-
zielte Aktion der Gestapo spater so12 ‚„„Das War eın chlag, der
durch nıchts gutgemacht Oder ausgeglichen werden konnte. Denn
eraubDie die Bekennende Kirche WestfTalens auf die Dauer des Ten-
den Mannes

Auftf Grund VO  n erTfüugungen der Geheimen Staatspolizei ußte arl
Lücking sich zunächst ın Jastrow 1M Kreıls Deutsch Krone und a
Oktober 1939 1ın Hannover autfhalten Vom Oktober 1941 konnte
eiıne Pifarrstelle 1ın der aale verwalten. Ende 1949
ach WestfTalen, aber nıcht ın den eglıerungsbezirk Arnsberg und a1lsSoO
nıcht ach OrtImMUuUun: ZUFuUC  ehren Am Dezember 1949 wurde
Pfarrer 1n arkhausen der Porta orma geschah das S  9 daß die
Kirchenbehöoörde 1n Munster iıhn mıiıt sSeiInem Eınverständnis und mıiıt
dem des Barkhausener Presbyteriums aus se1ıner bisherigen farrstelle
1n OrtmMun: 1ın die der Kirchengemeinde arkhausen versetizte

Von Barkhausen aus ahm Lücking wleder aktıv Ante:il dem
en un: der Arbeıt der Bekennenden Kirche Westfalens der
Erarbeitung eiıner für dıiıe Zeeıt ach dem rieg bestimmten enk-
schrift mıiıt dem 1te ‚„„‚Von rechter Kirchenordnung‘‘ wirkte miıt Und

pTr1 0944 versuchte 1ın einem TIEeE den damaligen Vorsıtzenden
des westfaäalischen Provınzlalbruderrates, Pfarrer Paul Dahlkötter,
EeLIWAaSs W1e€e eınNne „gelstliche Auswertung‘‘ des Kirchenkampfes West-
alen Er führte el AaU:  N „„‚Gott hat uns sehr gedemütigt auf dem
Wege, den WI1r 1ın den etzten Jahren geführt worden SINd Mochten WITr

der emütigung nıcht resıignlıeren un! verzagen! Das WAare Ja 1Ur eın
Zeichen dafür, daß UNser Hochmut eben cht ebrochen ıst Mochten
WI1Tr 1n der Demütigung beides mehr un! mehr lernen: ganz auf Ihn
vertrauen und uUunNs VON Ihm lassen, W as WITr falsch gemacht
en und Was WITr Gehorsam tun ollen! Es wWware aber
auch Hochmut und nglaube, WE WITr nıcht sähen, wıevlel WIT
danken en fur das, Wäas ott uns arkung des aubens und
Erfahrung der Bruderschafit un erden und Wachsen der Gemeinde
geschenkt 6«

Unmittelbar ach der Eroberung Westfalens HTr allııerte ppen
setzten Bemühungen eın, arl Lücking ZUT Rückkehr ach Dortmuna  B

bewegen S0 grußte in 30 D 1945 die Pfarrkonferenz des
Kirchenkreises Dortmund un!' gab el der Hoffnung Ausdruck, daß

ıhm möglıch Seın werde, „„Dald 1ın die persönlıche Gemeinschaft miıt
den farrbrüdern zurückzukehren‘‘. Solchen Bemühungen konnte

i Westfälische Kırche 1MmM Kampf, 44
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Lückıng indes nıcht echnung tragen Angesichts der auf in zukom-
menden kirchenleitenden uIigaben die bel schwiler1igsten erkenrs-
verhältnıssen Bielefeld wahrzunehmen siıch als
besser Barkhausen bleiben

Ende prı 1945 übernahm Pfarrer Lücking kommissarıisch die
Superintendentur des Kirchenkreises Minden Im Februar 1946 wurde

VO  — der Kreissynode dieses Kirchenkreises Z Superintendenten
gewählt Das Ephoralamt WI1e auch Gemeindepfarrstelle hatte

bis nfIfang Januar 1949 1N1Ne€e

Als Prases och 13 Jun1ı 1945 Einvernehmen mıiıt dem
Provinzlalbruderrat S vorläufige ‚„Leıtung der Evangelischen Kirche
VON WestfTfalen‘‘ bıldete berleli auch arl uC. ZU. Kirchen-
leitungsmitgliıed Dadurch Wal dieser VON ang maßgeblic. be-
teiligt der mı1t dem Neuaufbau and and gehenden Umgestaltung
der bisherigen Kirchenprovinz Westfalen eigenständıgen
Landeskirche Am 19 Jul 1946 wurde Lücking dann VO  - der West-
faliıschen Provinzlalsynode die erstie synodal ge  ete Leıtung der
westfaäalischen Landeskirche gewaählt

Im S 1945 ahm uC. der Kirchenversammlung VO  ;

Ireysa teıl Er wirkte dort mi1t% bel der Erarbeitung der Vorläufigen Ord-
Nun: der Evangelischen Kırche Deutschland a1lsSoO bel der Neuord-
nun des Zusammenschlusses der eutschen Landeskirchen Und
War maßgeblich beteiligt der Zusammenhang m1 Ver-
sammlung vorgenOoMMENEN Neuordnung der Evangelıschen Kiıirche
der altpreußıischen nNnıon der spateren Kvangeliıschen Kırche der nNnıon
In Gremıien beider Kirchen arbeitete auch den folgenden Jahren
verantwortlich un:! 1NITeENS1IV mı1t Vor em die Evangelische Kirche der
Unıion hat 1el verdanken

Späatestens se1t dem Frühsommer des Jahres 1947 wurde der West-
talıschen Landeskirche dıie raerorier WeLr das eıtende kirchliche
Amt berufen werden So WEenNnn Präases och den wohlverdienten
estan: TrTeie Sehr viele Mitglieder der Bekennenden Kırche un
mıiıt ihnen arl och wünschten sich uCcC als Präases ber S11
en rleben daß dieser nıcht Kandıdatur für das leiıtende
Amt bereit War

Am 12 November 1948 wurde arl ucC VO der estfälischen
Landessynode auf acht TEe Z.UIN hauptamtlichen itglie: der rchen-
eitung und Z Theologischen Viızepräsıdenten des Landeskirchen-
amtes gewählt. Am Januar 1949 Lrat SIN Amt 26
Oktober 1956 wurde VO  ; der Westfälischen Landessynode wıeder-
gewählt

Als Theologischer Vizepräsident des Landeskirchenamtes und damıt
als Stellvertreter des Prases der Evangelischen Kirche VO  } Westfalen
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uC. eın vielfältiges Aufgabengebiet, das miıt großer Sach-
kenntniıs und Akriıibie wahrnahm Besonders erzen lag iıhm die KTr-
arbeitung der Kirchenordnung der Evangelischen Kirche VON

Westfalen, die Dezember 1953 verabschiedet werden konnte,
SOW1E€e deren ortentwicklung. Derel der Kirchenordnung ist
ber seıne Pensıonlerung hınaus verbunden geblieben??.

Im Marz 1954 ehrte die Evangelisch-Theologische Fakultät der West-
alıschen Wilhelms-Universität unster den verdienten Cchnhen-
INann S1e verlieh iıhm die ur eiINeSs hrendoktors der Theologie.

S15 Oktober 1960 trat Karl Lücking ın den Ruhestand Seinen
Wohnsıiıtz verlegte bald darauf ach Bad alzul0ien In vollıger
geistiger Frische konnte dort och sechzehn Lebensjahre verbringen.

Sonntag, dem &. Oktober 1976, esuchte arl Lücking den
Gottesdienst der Auferstehungskirche In Bad alzulien In der Kirche
TaC USamınen Er wurde sofort 1n das nahegelegene Kreiskranken-
aus gebracht. ort starb November. Am Dezember wurde

auft dem Johannisfriedhof 1n Bielefeld beigesetzt.
Im 1C auf seline Bestattung hatte arl Lücking eiıner age

seinem estamen aus dem Jahre 1973 und 1n eiınem späteren Ziusatz
estiimm ‚„Meın UnsC 1st, melınemarunTadie Na
und Barmherzigkeit es, die Rechtfertigung des Suüunders Au na
Sola gratıa) verkündigt und die Auferstehung unsTtTes Herrn und He1-
andes esus T1SIUS bezeugt werde, die Bürgschaft und an
Auferstehung 1st, un! das heißt UuUNnsIier persönlıchen Vollendung ım
Frieden Gottes, ın der ew1gen Gemeinschaft miıt dem ater, dem ne
und dem eiılıgen e1istehatte Lücking ein vielfältiges Aufgabengebiet, das er mit großer Sach-  kenntnis und Akribie wahrnahm. Besonders am Herzen lag ihm die Er-  arbeitung der neuen Kirchenordnung der Evangelischen Kirche von  Westfalen, die am 1. Dezember 1953 verabschiedet werden konnte,  sowie deren Fortentwicklung. Der Arbeit an der Kirchenordnung ist er  über seine Pensionierung hinaus verbunden geblieben?®.  Im März 1954 ehrte die Evangelisch-Theologische Fakultät der West-  fälischen Wilhelms-Universität zu Münster den verdienten Kirchen-  mann: Sie verlieh ihm die Würde eines Ehrendoktors der Theologie.  Am 31. Oktober 1960 trat D. Karl Lücking in den Ruhestand. Seinen  Wohnsitz verlegte er bald darauf nach Bad Salzuflen. In völliger  geistiger Frische konnte er dort noch sechzehn Lebensjahre verbringen.  Am Sonntag, dem 31. Oktober 1976, besuchte Karl Lücking den  Gottesdienst in der Auferstehungskirche in Bad Salzuflen. In der Kirche  brach er zusammen. Er wurde sofort in das nahegelegene Kreiskranken-  haus gebracht. Dort starb er am 30. November. Am 7. Dezember wurde  er auf dem Johannisfriedhof in Bielefeld beigesetzt.  Im Blick auf seine Bestattung hatte Karl Lücking in einer Anlage zu  seinem Testament aus dem Jahre 1973 und in einem späteren Zusatz  bestimmt: „Mein Wunsch ist, daß an meinem Sarge und Grabe die Gnade  und Barmherzigkeit Gottes, die Rechtfertigung des Sünders aus Gnade  (sola gratia) verkündigt und die Auferstehung unsres Herrn und Hei-  landes Jesus Christus bezeugt werde, die Bürgschaft und Pfand unsrer  Auferstehung ist, und das heißt: unsrer persönlichen Vollendung im  Frieden Gottes, in der ewigen Gemeinschaft mit dem Vater, dem Sohne  und dem Heiligen Geiste . . .‘‘ — „Für die Verkündigung an meinem Sarge  und Grabe möchte ich folgende Wünsche aussprechen: Von mir möchte  so wenig wie möglich die Rede sein. Es ist mein Wunsch und Gebet, daß  die Gnade Gottes gepriesen werde, die sich des Sünders erbarmt und  auf die ich im Leben und Sterben meine ganze Hoffnung setze. Die Auf-  erstehung Jesu möchte bezeugt werden als Tat des barmherzigen Gottes,  als Siegel auf seine Zusage der Vergebung unsrer Sünde, als Gottes  Bürgschaft für unsere Auferstehung und sein Heil, das aller Welt gilt.‘‘  3 Vgl.: Kirchenordnung der Evangelischen Kirche von Westfalen mit Anmerkungen,  Unter Mitarbeit von Hermann Hevendehl und Karl Lücking herausgegeben von Werner  Danielsmeyer und Oskar Kühn, 4. Aufl., Bielefeld 1976, S. 3£.  186AFÜür die Verkündigung meiınem ar
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